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1
In der Bronx war ein sechsundfünfzigjähriger Barbesitzer namens Carlton Graves ermordet worden. Außer, dass er eine Reihe von zwielichtigen Vergnügungsetablissements sein eigen nannte, sagte man ihm auch nach, dass er in einem großen Teil der Bronx den Drogenhandel und die Prostitution kontrollierte. Auf sein Konto sollten auch einige Morde gehen – doch bewiesen worden war das nie. Graves war Justitia bisher immer erfolgreich durchs Netz gegangen.
Jetzt aber schien er seinen Meister gefunden zu haben.
Eine Salve aus einer Maschinenpistole hatte ihn vom Leben zum Tod befördert, als er sein Haus in der Nähe des Pelham Bay Parks verließ. Die Garbe hatte seine Brust regelrecht zerfetzt.
Weil man beim Police Department vermutete, dass sich in dem Stadtteil nördlich von Manhattan – auch der Hinterhof Manhattans genannt -, ein Bandenkrieg anbahnte, wurde der Fall dem FBI New York übertragen. Und der Chef des FBI beauftragte die Special Agents Owen Burke und Ron Harris mit den Ermittlungen.
Es gab eine heiße Spur. Bei einer Rauschgiftrazzia in einer Kneipe, die die DEA in Zusammenarbeit mit dem NYPD durchführte, stieß man in einer Kneipe in Spanish Harlem, 111th Street, nicht nur auf Drogen, sondern im Computer des Kneipenbesitzers, sein Name war Edward Atkins, auch auf eine Mail, die den Schluss zuließ, dass Atkins etwas mit dem Mord zu tun hatte, dass er möglicherweise sogar den Killer vermittelte, der mit der Maschinenpistole vor Graves’ Haus wartete.
Bisher hatte Atkins geschwiegen wie ein Grab.
Die Agents Burke und Harris befanden sich zu einem Briefing im Büro des Assistant Directors. Sie hatten den Fall ausführlich besprochen und die bisherigen Erkenntnisse ausgewertet, was zu dem Ergebnis führte, dass man Edward Atkins noch einmal in die Mangel nehmen wollte.
Da sich Atkins noch im Gewahrsam des NYPD befand, machten sich die Agents auf den Weg. Die Arrestzellen befanden sich im Keller des Police Headquarters. Da sich die G-men telefonisch angekündigt hatten, ging die Sache vollkommen formlos vonstatten, und schon wenige Minuten nach ihrer Ankunft saß Edward Atkins an dem zerkratzten Tisch im Vernehmungsraum, der mitten im weißen Licht der Neonröhren stand und an dem jeder Gefangene krankhaft bleich und farblos aussah.
In der Bronx war ein sechsundfünfzigjähriger Barbesitzer namens Carlton Graves ermordet worden. Außer, dass er eine Reihe von zwielichtigen Vergnügungsetablissements sein eigen nannte, sagte man ihm auch nach, dass er in einem großen Teil der Bronx den Drogenhandel und die Prostitution kontrollierte. Auf sein Konto sollten auch einige Morde gehen – doch bewiesen worden war das nie. Graves war Justitia bisher immer erfolgreich durchs Netz gegangen.
Jetzt aber schien er seinen Meister gefunden zu haben.
Eine Salve aus einer Maschinenpistole hatte ihn vom Leben zum Tod befördert, als er sein Haus in der Nähe des Pelham Bay Parks verließ. Die Garbe hatte seine Brust regelrecht zerfetzt.
Weil man beim Police Department vermutete, dass sich in dem Stadtteil nördlich von Manhattan – auch der Hinterhof Manhattans genannt -, ein Bandenkrieg anbahnte, wurde der Fall dem FBI New York übertragen. Und der Chef des FBI beauftragte die Special Agents Owen Burke und Ron Harris mit den Ermittlungen.
Es gab eine heiße Spur. Bei einer Rauschgiftrazzia in einer Kneipe, die die DEA in Zusammenarbeit mit dem NYPD durchführte, stieß man in einer Kneipe in Spanish Harlem, 111th Street, nicht nur auf Drogen, sondern im Computer des Kneipenbesitzers, sein Name war Edward Atkins, auch auf eine Mail, die den Schluss zuließ, dass Atkins etwas mit dem Mord zu tun hatte, dass er möglicherweise sogar den Killer vermittelte, der mit der Maschinenpistole vor Graves’ Haus wartete.
Die linke Augenbraue Atkins’ hob sich, was seinem Gesicht einen ausgesprochen arroganten Ausdruck verlieh, hämisch gab er zu verstehen: „Ich wisst einen Dreck, Agent. Alles war ihr habt, ist eine Mail, in der der Name Carlton Graves erwähnt ist. Na und? Jeder hatte Zugang zu meinem Computer. Ihr werdet ja selbst bemerkt haben, dass er nicht mit einem Kennwort gesichert war. Jeder, der Lust hatte, konnte ihn einschalten, eine Mail verschicken oder sonst was treiben.“
„Das heißt also, dass zu Ihrer Wohnung über der Spelunke, die sich als Drogenhöhle entpuppte, jeder Zugang hatte. Jeder, der nicht gerade was Besseres zu tun hatte, konnte in ihr Apartment spazieren, den PC einschalten und sich wie zu Hause fühlen.“
„Dreh mir nicht die Worte im Mund um, Agent“, fauchte Atkins respektlos. „Ich wollte lediglich zum Ausdruck bringen, dass jeder, der bei mir verkehrte, den Computer benutzen konnte, ohne dass ich es bemerkte. Mir könnt ihr in der Sache Graves gar nichts.“
„In der elektronischen Nachricht, die wir gefunden haben, waren der Name Carlton Graves und ein verdeckter Mordauftrag zu lesen, Atkins“, gab Ron Harris zu verstehen. „Und Graves wurde vor einer Woche mit einer Salve aus einer MP vom Leben zum Tod befördert. Seltsam, nicht wahr?“
„Ich weiß von nichts“, behauptete Atkins starr und steif.
„Das Gericht wird Ihre Sturheit zu honorieren wissen, Atkins“, knirschte Ron Harris. „Aber sicher, im Endeffekt spielen fünf bis zehn Jahre Unterschied bei der Strafzumessung keine allzu große Rolle.“
„Wer engagierte über Sie den Hitman, der Atkins erschoss?“, fragte Owen Burke noch einmal ausgesprochen eindringlich. „Dass Sie als Vermittler tätig waren, verrät die E-Mail. Wem war Carlton Graves ein Dorn im Auge? Reden Sie, Atkins. Wer bediente sich eines Killers, um Graves aus dem Weg zu räumen?“
Atkins legte die Hände flach auf den Tisch, beugte sich weit nach vorn und zeigte Burke die Zähne. Es erinnerte an das Zähnefletschen eines aggressiven Dobermanns. Atkins stieß hervor:
„Mach dich nicht lächerlich, Agent.“ Er zog den Mund schief, es sollte geringschätzig wirken, der Gangster wollte damit seine Überlegenheit zum Ausdruck bringen. „Die Mail verrät gar nichts. Beweise es mir, dass ich den Hitman vermittelte“, kam es dann lässig, fast schleppend über seine Lippen. „Auf deine Vermutungen hin wird mich nämlich kein Gericht der Welt verurteilen. Sie sind nicht mehr wert als der Dreck, den ich unter den Fingernägeln habe.“
„Wie Sie meinen, Atkins!“, knirschte Owen Burke wütend und schlug die flache Hand leicht auf den Tisch. „Sie hätten einiges von dem, was Sie in Ihrem Leben verbrochen haben, gut machen können, wenn Sie uns weiterhelfen würden.“
„War das ein Appell an mein Gewissen?“, schnappte Atkins und zeigte ein höhnisches Grinsen. „Ich muss dich enttäuschen, G-man: Ich habe nämlich keines.“
„Man wird Ihnen die Rechnung dafür präsentieren“, versetzte Owen Burke kalt.
„Es hat keinen Sinn“, murrte Ron Harris.
Burke nickte und winkte dem Wachtmeister. „Bringen Sie ihn in seine Zelle zurück.“
Die Agents warteten, bis Atkins abgeführt worden war, dann verließen sie das Polizei Hauptquartier und fuhren - frustriert bis in die Knochen -, zurück zum Federal Building.
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Um 21
Uhr 20 bremste Ron Harris vor dem Graves’ Club, einer
verruchten Bar in der Hunt Avenue, die Carlton Graves gehörte
und die nach seinem Tod nun wohl einer seiner beiden Söhne oder
beide führten, den Dodge Avenger ab. 



Es war
dunkel. Die Straßenlaternen brannten und malten große
Lichtkleckse auf den Asphalt. Aus den Fenstern fiel Licht, am Himmel
glitzerten die Sterne. Es war eine klare Nacht und sie versprach kalt
zu werden.


Ron
Harris sah einen Parkplatz und manövrierte den Dienstwagen
hinein. Wenig später betraten die Agents die Bar. Burke zählte
auf den ersten Blick etwa zehn Gäste. 



Zwei
spielten Pool Billard. Die weiße Kugel flitzte über den
grünen Samt und klickerte gegen andere Kugeln, versenkte zwei
und blieb schließlich liegen.


Das
Licht war gedämpft, spiegelte sich in den Augen der Gäste
wider und malte düstere Schatten in ihre Gesichter. Die
Gestalten, die sich hier aufhielten, waren alles andere als Vertrauen
erweckend. Mit stechenden Blicken taxierten sie die Agents, als diese
langsam zum Tresen gingen. Einer der Billardspieler maß Owen
Burke von oben bis unten und schlug unablässig den Queue, den er
in der rechten Hand hielt, leicht gegen die Handfläche seiner
Linken. Jeden Schlag begleitete ein leises Klatschen.


Die
G-men passten nicht in dieses Milieu, wirkten hier geradezu wie
Fremdkörper und die Kerle an den Tischen nahmen das wohl mit
einem ganz besonderen Instinkt wahr.


Hinter
der Theke stand eine etwa 20-jährige Latina, die die G-men ohne
jede Freundlichkeit musterte. Auch sie fühlte, dass Burke und
Harris einer anderen Liga angehörten als das Publikum hier.


„Wir
möchten zu einem der beiden Graves-Brüder“, erklärte
Owen Burke rundheraus. „Es ist sehr wichtig, und es ist egal,
mit welchem wir reden. Bitte, rufen Sie einen der beiden her.“


An
einem der Tische rief einer: „Ich fresse einen Besen, wenn die
beiden keine Bullen sind.“


„Wie
käme ich dazu?“, maulte die rassige Lady hinter dem
Tresen. „Wenn ihr die beiden wollt, dann …“


Schroff
schnitt Ron Harris ihr das Wort ab. „Wir sind ganz sicher nicht
zum Spaß hier, Ma’am“, stieg es ungeduldig aus
seiner Kehle. „Also, lassen Sie sich nicht zweimal bitten.
Rufen Sie einen der beiden her. Egal, ob es Randolph oder Stanley
ist.“


„Machen
Sie schon!“, gebot Owen Burke mit klirrender Stimme.


Höflichkeit
war hier scheinbar fehl am Platz. Hier kamen die Agents nur mit
knallharter Autorität durch.


Es
wirkte.


Die
junge Frau verzog den Mund, griff aber unter die Theke und als ihre
Hand wieder zum Vorschein kam, hielt sie ein Handy. „Wen soll
ich melden?“, fragte sie und schaute trotzig, um nicht zu sagen
herausfordernd.


„Die
Special Agents Burke und Harris vom FBI New York.“ Owen Burke
sprach es laut genug, so dass es jeder im Lokal hören konnte.
„Und vergessen sie nicht zu erwähnen, dass wir auch eine
förmliche Vorladung veranlassen können, sollten Randolph
oder Stanley Atkins der Meinung sein, dass es zwischen ihnen und uns
nichts zu besprechen gäbe.“


Die
Lady klickte eine Nummer auf das Display des Mobiltelefons, dann
stellte sie die Verbindung her und hob den kleinen Apparat an ihr
Ohr. Eine ganze Zeit geschah gar nichts, dann aber meldete sich
jemand, denn die Bedienung stieß hervor: „Hallo, Stanley,
im Graves’ Club sind zwei FBI-Agents aufmarschiert. Sie möchten
dich oder Randolph sprechen. Und bevor du nein sagst soll ich dich
drauf hinweisen, dass sie dich auch förmlich ins Bundesgebäude
vorladen können.“


Die
Agents hörten, dass Stanley Graves sprach, was er sprach,
konnten sie allerdings nicht verstehen.


Die
Bedienung lauschte, schließlich nickte sie und sagte: „Ist
gut. Ich richte es den beiden aus.“


Sie
senkte die Hand mit dem Handy. „Stanley hat vor 23 Uhr keine
Zeit. Eine wichtige Verabredung. Wenn ihr also so lange warten
wollt.“ Sie wies mit spöttischem Lächeln auf einen
der freien Tische.


„Sparen
Sie sich Ihren Hohn“, stieß Ron Harris hervor. „Versuchen
Sie, Randolph zu erreichen.“


Die
Bedienung verdrehte genervt die Augen. Die beiden Kerle vom
Billardtisch näherten sich langsam. Der eine schlug immer noch
den Queue sachte in seine linke Handfläche. Ein brutaler Zug
hatte sich in seinen Mundwinkeln festgesetzt. Der andere hatte sich
den Stock auf die Schulter gelegt und ein hämisches Grinsen zog
seine wulstigen Lippen in die Breite. 



Auch
von den Tischen näherten sich einige der Gäste.


Owen
Burke drehte sich um und Ron Harris folgte sogleich seinem Beispiel.
Harris’ Organ erklang: „Verhaltet euch lieber friedlich,
Leute. Erstens sind wir auch nicht von gestern, und ihr werdet ganz
schön Federn lassen, zweitens bringt es jedem von euch ein paar
Jahre in Rikers Island ein, wenn ihr uns angreift.“ 



Während
er sprach, hatte Ron Harris den Jackenschoß etwas zurück
geschlagen und die Kerle konnten das Holster mit der Dienstwaffe
sehen. Der Special Agent legte locker die rechte Hand auf den
Pistolengriff. „Und drittens“, endete er, „werden
wir angesichts eurer Übermacht und der Queues, die wir in diesem
Fall als Waffen einstufen, von unseren Schusswaffen Gebrauch machen.
Und jedes Gericht der Welt wird es als Notwehr durchgehen lassen.“


Herausfordernd
schaute Ron Harris in die Runde.


Die
Kerle waren stehen geblieben, nahmen eine drohende Haltung ein und
vermittelten einen nicht zu übersehenden Eindruck von
Geschlossenheit und Brutalität. Sensiblere Gemüter als die
beiden Agents wären angesichts der Bedrohung, die von diesen
Kerlen ausging, vielleicht eingeschüchtert worden und vor Angst
in der Erde versunken. Burke und Harris aber nötigten sie nicht
den geringsten Respekt ab.


Die
Agents beobachteten und belauerten sie.


Die
Kerle starrten sie an wie ein Rudel Wölfe, das eine Beute
gestellt hatte und sich jeden Moment auf sie stürzen würde.
Aber sie hielten sich zurück, denn das selbstbewusste Auftreten
der Agents verunsicherte sie. Die Atmosphäre im Graves’
Club schien unvermittelt mit Elektrizität aufgeladen zu sein,
die Luft schien zu knistern wie vor einem schweren Gewitter.


Owen
Burke stieß mit scharfem Tonfall hervor: „Na wird's bald,
Lady! Wollen Sie jetzt nicht endlich Randolph Graves’ Nummer
wählen?“


Hilfe
suchend schaute die Bedienung die Kerle an, die ziemlich unschlüssig
herumstanden und die Agents fixierten. Keiner beachtete die junge
Frau hinter dem Tresen. Seufzend wählte sie eine Nummer aus,
stellte die Verbindung her und hob das Handy an ihr Ohr. Ihre Stimme
erklang: „Randolph, im Graves’ Club sind zwei FBI-Leute.
Sie wollen entweder dich oder Stanley sprechen. Stanley kann nicht
vor 23 Uhr kommen. Hast du Zeit?“


Die
Bardame lauschte, schließlich nickte sie. „Danke,
Randolph. Ich bestelle es den Bul… - Agents.“


„Randolph
wird in fünf Minuten da sein“, sagte die Lady dann zu den
G-men und schaute in die Runde. „Es ist gut. Randolph wird mit
Ihnen reden.“


Die
Kerle gaben ihre drohende, lauernde Haltung auf und kehrten zu ihren
Plätzen zurück.


Owen
Burke und Ron Harris gingen zu einem freien Tisch und setzten sich.
Die Frage der Bedienung, ob sie etwas zu trinken haben wollten,
verneinten sie.


Die
angekündigten fünf Minuten verstrichen, weitere Minuten
vergingen, und schließlich waren zwanzig Minuten vorbei. Ron
Harris erhob seine Stimme: „Sagte Randolph fünf Minuten
oder fünf Stunden, Miss?“, rief er in Richtung Theke.


„Fünf
Minuten“, erwiderte die junge Frau. „Ich habe keine
Ahnung, weshalb er nicht auftaucht.“


„Rufen
Sie ihn noch einmal an.“


Die
Bedienung tat es. „Er hat sein Handy ausgeschaltet“,
erklärte sie dann.


Als
eine halbe Stunde verstrichen war, sagte Owen Burke: „In
Ordnung. Jetzt hat er uns lange genug verarscht. Er erhält eine
förmliche Vorladung. Sollte er noch aufkreuzen, Miss, bestellen
Sie es ihm.“


Die
Lady hinter dem Tresen vollführte eine lässige Handbewegung
zum Zeichen dafür, dass sie verstanden hatte.


Die
Agents strebten dem Ausgang zu.


Owen
Burke trat zuerst ins Freie, ihm folgte Ron Harris. Burke
registrierte auf der anderen Straßenseite am Straßenrand
ein Fahrzeug, in dem sich etwas bewegte. Ein Stück weiter glühte
es auf, und schon stach es ihm auch aus dem Fahrzeug genau gegenüber
grell entgegen. Der Agent warf sich geistesgegenwärtig zur Seite
und riss Ron Harris mit sich.


Die SIG
sprang ihm fast wie von selbst in die Hand. Die Kerle benutzten
Schalldämpfer. Und wieder sah Burke die Mündungsflammen aus
den Läufen zucken, hechtete auf den Bauch und sah aus den
Augenwinkeln Ron Harris geduckt in den Schutz eines parkenden Autos
laufen.


Owen
Burke robbte auf dem Bauch hinter einen Wagen und kam halb hoch. Ron
Harris’ SIG brüllte auf, und der Agent jagte sofort einen
zweiten Schuss hinterher. Die beiden Detonationen verschmolzen zu
einem einzigen, Ohren betäubenden Knall.


Burke
nahm den anderen Wagen unter Feuer, seine Kugeln zerhämmerten
die Seitenfenster und stanzten Löcher in die Karosserie.


Drüben
heulten plötzlich Motoren auf, Reifengummi kreischte regelrecht,
dann jagten die beiden Autos davon.


Im
Lokal rührte sich nichts.


„Alles
in Ordnung, Owen?“, rief Ron Harris.


„Alles
in Ordnung, Ron“, antwortete Burke. „Wie sieht es bei dir
aus?“


„Ich
bin okay. Das waren Graves-Leute. Die Frage ist nur, wer sie uns
schickte. Randolph oder Stanley.“


„Wer
auch immer – er hat sich ganz und gar keinen Gefallen damit
erwiesen“, presste Owen Burke hervor.


Die
Agents verließen ihre Deckungen und hasteten zum Dodge.
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Owen
Burke und Ron Harris hatten in der Bayview Avenue Posten bezogen.
Hier besaß Randolph Graves ein Haus, in dem er die 3. Etage
bewohnte. Im Erdgeschoss befand sich ein Speiserestaurant, in der
Etage darüber ein Sonnenstudio. Der 2. Stock stand leer.


In der
Wohnung Randolph Graves’ brannte Licht. 



Eine
Viertelstunde war verstrichen, seit Burke und Harris hier Stellung
bezogen hatten. Ron Harris hatte den Dodge so geparkt, dass er im
Schatten stand. Die Agents waren also für einen wenig
aufmerksamen Beobachter nicht sofort in dem Fahrzeug auszumachen.


Hin und
wieder fuhren Autos vorbei, mal in diese, mal in jene Richtung, doch
keines hielt bei Randolph Graves’ Haus, niemand betrat es.


Es sah
also nicht so aus, als ob sich die Kerle, die auf die Agents den
Anschlag verübt hatten, sich bei Randolph Graves einfanden. Es
sei denn, sie waren schon vor den G-men angekommen. 



„Okay“,
sagte Burke. „Ich gehe hinauf, Ron, du gibst hier unten Obacht.
Wir bleiben per Handy in Verbindung.“


„Verstanden“,
erklärte Ron Harris nickend.


Owen
Burke stieg aus und überquerte die Straße. Der Musikladen
hatte zwar längst geschlossen, das Schaufenster war jedoch
schwach erleuchtet. Das Licht sickerte trübe auf den Gehsteig
und auf einige parkende Autos am Fahrbahnrand. Burke lenkte seine
Schritte zum Seiteneingang, den auch die Besucher des Sonnenstudios
benutzen mussten. Er war nicht verschlossen.


Ein
Bewegungsmelder ließ die Lampe über der Tür und die
Treppenhausbeleuchtung aufflammen.


Owen
Burke betrat das Gebäude und stand im Treppenhaus. Linkerhand
schwang sich die Treppe in die Höhe. Rechts führte eine Tür
in den Musikladen. Einen Aufzug gab es nicht. Unter der Treppe war
die Kellertür.


Der
Agent stieg hinauf in den 3. Stock und zog oben die SIG, lauschte
kurz an der Tür zum Apartment Randolph Graves’, trat einen
Schritt zurück, hob ich das rechte Bein und benutzte es wie
einen Rammbock. Die Tür hielt dem wuchtigen Tritt nicht stand
und flog auf.


Es
krachte und splitterte. Etwas schepperte drin auf den Fußboden
– wahrscheinlich das Schloss. Die Hand mit der SIG erhoben
glitt Burke in das Apartment. Aus einem Sessel war Randolph Graves
senkrecht in die Höhe gefahren. Ein anderer Mann hockte auf der
Couch und starrte Burke mit allen Anzeichen der absoluten
Fassungslosigkeit an. Ein dritter Mann stand bei der Hausbar und war
gerade dabei, eine Flasche Wein zu entkorken. Er war in der Bewegung
erstarrt.


Owen
Burke schwenkte die Hand mit der Pistole von einem der Kerle zum
anderen, sein Blick folgte der jeweiligen Richtung, und er ließ
seine Stimme erklingen: „Sie können den Mund wieder
schließen, Graves. Setzen Sie sich und legen Sie die Hände
auf den Tisch. Und Ihren beiden Bodyguards rate ich, ebenfalls die
Hände so zu halten, dass ich sie sehen kann. – Haben Sie
denn im Ernst geglaubt, Graves, dass wir den Mordanschlag auf uns
vorhin vor dem Graves’ Club einfach so durchgehen lassen?“


„Wer
sind Sie?“, knirschte Randolph Graves, als er seine Sprache
wieder gefunden hatte. „Sind Sie verrückt geworden? Sie
führen sich hier auf wie ein Berserker. Was gibt Ihnen das Recht
…“


„Das
gibt mir das Recht!“, versetzte Burke barsch und unterbrach
Graves. Der G-man hatte das Etui mit seinem Dienstausweis und der
Dienstmarke aus der Jackentasche geholt und hielt nun die ID-Card in
die Höhe.


Randolph
Graves schluckte würgend. „Sie sprachen eben von einem
Mordanschlag, Agent. Drücken Sie sich etwas deutlicher aus. Ich
weiß nämlich nicht, wovon Sie reden.“


„Jetzt
mimen Sie bloß nicht das Unschuldslamm, Graves“, knurrte
Owen Burke. „Sie haben doch die Kerle zum Graves’ Club
geschickt, die ein Zielschießen auf uns veranstalteten, als wir
den Laden verließen.“


„So
ein Unsinn. Die Bedienung aus dem Graves’ Club hat mich
angerufen und mir erklärt, dass zwei FBI-Leute dort wären,
um mit mir zu sprechen. Ich …“


„Ja,
sie rief Sie an und Sie versicherten, in fünf Minuten zu
erscheinen. Gekommen aber sind nur Ihre Killer. Allerdings haben Sie
ein paar Dilettanten geschickt. Nicht eine ihrer Kugeln traf uns.
Aber das haben Ihnen diese Stümper sicher zwischenzeitlich
berichtet.“


„Ich
- Himmel, ich wurde verhindert. Ich …“


Owen
Burke winkte schroff ab, der Barbesitzer verstummte und ließ
sich in den Sessel fallen, aus dem ihn das spektakuläre
Eindringen Burkes gerissen hatte. „Was soll das, Agent?“,
schnarrte er schließlich. „Was reimen Sie sich zusammen?
Was wollen Sie mir in die Schuhe schieben? Ich bin voll Trauer, weil
irgendein gewissenloses Schwein meinen armen Vater …“


Erneut
winkte Owen Burke ungeduldig ab.


In
diesem Moment sah er aus den Augenwinkeln, dass der Kerl bei der
Hausbar unter die Jacke griff. Seine Faust mit der SIG ruckte herum,
die Waffe donnerte und drohte den Raum zu sprengen. Der Bursche griff
sich mit der Linken an den rechten Oberarm und umklammerte ihn. Die
Pistole polterte auf den Fußboden. Die Lippen des Verwundeten
sprangen auseinander zu einem entsetzten Aufschrei, sein Gesicht
verzerrte sich.


Der
andere Bursche auf der Couch glaubte Burke durch seinen Kumpan
abgelenkt, und seine Hand stieß wie der Kopf einer Schlange
unter die Jacke.


Zum
Schuss allerdings ließ ihn der Special Agent nicht kommen. Denn
ihm war die huschende Handbewegung nicht entgangen. In das Verklingen
der ersten Detonation hinein dröhnte seine SIG Sauer erneut und
der Bursche sackte auf der Couch zusammen. 



Es roch
nach verbranntem Pulver. Ein verlöschendes Röcheln erklang.
Der Schock von dem Treffer ließ den Gangster erzittern. Er
hatte die Kugel unter dem Schlüsselbein in die Schulter
bekommen. 



Aus
Randolph Graves’ Gesicht war der letzte Blutstropfen gewichen.
Seine Lippen bebten, seine Nasenflügel waren gebläht wie
die Nüstern eines erschöpften Pferdes.


„Mein
Arm“, keuchte der Bursche bei der Hausbar. „Ich - ich
blute …“


„Das
kommt davon“, sagte Burke kalt, griff in die linke
Jackentasche, fischte das Handy heraus und stellte einhändig
eine Verbindung mit seinem Kollegen Harris her. Mit der SIG hielt er
den Burschen bei der Hausbar in Schach, dessen Oberarm er
durchschossen hatte.


Ron
Harris’ Stimme erklang. „Was ist, Owen?“


„Es
hat geknallt. Zwei Verletzte. Verständige das zuständige
Revier und den Emergency Service und dann komm herauf.“


„Klar,
mach ich.“ 



Burke
schob das Mobiltelefon wieder ein und sagte zu dem Kerl bei der Bar:
„Setz dich neben deinen Kumpel auf die Couch.“


Der
wimmernde Haufen Elend wankte los und warf sich auf das Polstermöbel.


 Owen
Burke wandte sich wieder an Graves. „Okay, Graves, jetzt reden
wir mal ernsthaft miteinander. Leugnen hat keinen Sinn.“


Randolph
Graves schwieg verbissen. 



Burke
hob die Schultern. „Wie Sie wollen. Ich nehme Sie mit zum Field
Office und verhafte Sie hiermit im Namen des Gesetzes. Ich werde Sie
nun über Ihre Rechte aufklären. Danach …“


„Ich
rufe meinen Anwalt an“, knirschte der Gangster wütend und
unsicher zugleich und griff nach einem Handy, das auf dem Tisch lag. 



„Stopp!“,
stieß Burke mit schneidender Stimme hervor. „Finger weg
von dem Handy. Es ist beschlagnahmt.“


„Aber
…“


Ron
Harris betrat die Wohnung, sein Blick zuckte in die Runde, dann
nickte er seinem Freund und Kollegen zu, als wollte er seine
Anerkennung zum Ausdruck bringen. 



„Aufstehen,
Graves“, gebot Owen Burke. „Ron, leg ihm Handschellen an
und verfrachte ihn in den Dodge. Ich bleibe bei diesen beiden
Figuren, bis die Kollegen von der City Police aufkreuzen.“ 



Ron
Harris griff unter den Schoß seiner Jacke, nahm die
Handschellen von seinem Gürtel und trat hinter Randolph Graves.
„Hände auf den Rücken, Mister!“, befahl er und
seine Stimme duldete keinen Widerspruch. 



Graves
ließ sich zähneknirschend fesseln. Dann durchsuchte der
Special Agent ihn nach Waffen, fand jedoch keine.


Owen
Burke griff nach dem Handy Randolph Graves’, drückte die
Wahlwiederholungstaste und sogleich meldete sich - Stanley Graves. Er
sagte: „Weiß der Henker, wo Sherman und Hensley bleiben,
Randolph. Wenn sie innerhalb der nächsten Viertelstunde nicht
auftauchen, verschwinden wir.“


Burke
schaltete das Telefon aus und sein Blick verkrallte sich an Randolphs
Gesicht. „Was hat es mit diesem Treffen auf sich, Graves? Raus
mit der Sprache. Wo warten Ihr Bruderherz und einige eurer Ganoven
auf Hensley und Sherman, und warum warten sie auf die beiden?“


„Du
kannst mich mal, Bulle“, grunzte Randolph Graves trotzig.
„Schlepp mich von mir aus zum Federal Building. Spätestens
dort musst du mich meinen Anwalt verständigen lassen. Und morgen
bin ich wieder draußen. Ich werde dich auslachen.“


„Freuen
Sie sich nur nicht zu früh, Graves.“ Owen Burke gab nach
diesen Worten seinem Kollegen Harris einen Wink.


„Vorwärts,
Graves“, kommandierte Ron Harris. „Schwingen Sie die
Hufe.“


Gleich
drauf war Burke mit den beiden Verwundeten allein. Er sagte: „Ich
denke mal, ihr wisst als seine Leibwächter sehr gut Bescheid.
Euer Boss hat versucht, zwei Bundesbeamte ermorden zu lassen, und ihr
seid Mitwisser. Außerdem habt ihr vorhin selbst versucht, mir
ein paar Unzen Blei zu servieren. Ich denke, da kommt eine gehörige
Latte zusammen. Unerlaubter Waffenbesitz, Mordversuch, Widerstand
gegen die Staatsgewalt und wahrscheinlich auch Zugehörigkeit zu
einer kriminelle Vereinigung. Stellt euch mal auf zwanzig bis
fünfundzwanzig vielleicht sogar dreißig Jahre ein.“


Derjenige,
dem Burke die Schulter zerschossen hatte, presste sein Taschentuch
auf die Wunde. Seine Lippen bebten, in seinen Zügen las der
Special Agent nur die große Not, die ihn erfüllte, er
atmete rasselnd und stöhnte von Zeit zu Zeit. 



„Machen
Sie das Beste für sich aus der Sache“, wandte sich Burke
an ihn. „Wie heißen Sie?“


„Ben
Kindred.“


„Fein,
Kindred. Dann erzählen Sie mal. Sie sind doch Insider, nachdem
Sie sich im unmittelbaren Dunstkreis Randolph Graves’ bewegten.
Wer sind Sherman und Hensley? Und wo befindet sich Stanley Graves?
Was hat es mit dem Treffen zwischen ihm, Hensley und Sherman auf
sich?“


In der
Ferne erklangen Polizeisirenen.


Der
Bursche zögerte und machte damit deutlich, dass er sich nicht
entscheiden konnte.


„Okay,
Kindred“, sagte Burke, „ich werde mich über den Chef
des FBI New York für Sie bei der Staatsanwaltschaft einsetzen.
Mein Wort drauf. Sagen Sie mir, was gespielt wird - und Sie werden es
nicht bereuen.“


Jetzt
überwand sich der Mann und fing an zu sprechen: „Hensley
hat von der Russen-Mafia einen Kleinlaster voll Maschinengewehre und
Munition übernommen und das Zeug einer rechtsextremistischen
Sekte angeboten, mit der bisher der Graves-Clan zusammenarbeitete.
Sherman ist der Verbindungsmann zu der Sekte hier im Big Apple. Dass
Hensley plötzlich ins Geschäft drängen wollten, passte
Carlton Graves natürlich ganz und gar nicht. Er drohte Sam
Hensley und musste deswegen wohl sterben. - Heute soll die Übergabe
der Waffen im Ferry Point Park an Sherman stattfinden. 150.000 Dollar
sollte das Geschäft Hensley einbringen. Aber Sherman hat den Mut
verloren, nachdem Randolph und Stanley Graves ihm drohten, ihn einen
Kopf kürzer machen zu lassen, falls er den Deal durchziehen
sollte. Also hat Sherman die Brüder verständigt. Und nun
lauern Stanley Graves und ein halbes Dutzend Männer im Park
darauf, dass Sam Hensley dort aufkreuzt.“


„Die
150.000 will also Stanley Graves kassieren?“, knurrte Burke,
„während Sherman einen Kleinlaster voller Maschinengewehre
und Munition erhält. Hensley aber soll über die Klinge
springen.“


„So
ist es. Das Geld kommt aus dem Hauptquartier der Sekte irgendwo bei
San Antonio. Wer es im Endeffekt kassiert, ist diesen Kerlen egal.
Hauptsache, sie kriegen die Kalaschnikows.“


„Wie
nennt sich die Sekte?“


„Those
who are called of God.“


„Diejenigen,
die von Gott berufen sind“, kam es geradezu ungläubig von
Owen Burke. „Was sind das für Leute? Wozu brauchen Sie
Waffen? Und wozu – um alles in der Welt – wollen sie von
Gott berufen sein?“ Ein Gedanke durchfuhr ihn siedendheiß.
„Das sind Rechtsextremisten, nicht wahr?“


„Möglich“,
versetzte Ben Kindred. „Ich habe keine Ahnung, was sie
vorhaben. Ich weiß nicht, was die von Gott Berufenen mit den
Maschinengewehren wollen.“


Von
dieser Sekte hatte der Special Agent noch nie gehört. Aber er
nahm sich vor, sich damit zu befassen, sobald er die Zeit dazu finden
würde. Zu diesem Zeitpunkt hatte er noch keine Ahnung, dass ihm
und seinem Partner Ron Harris die von Gott Berufenen noch ziemlich
zusetzen und an den Rand des Verhängnisses bringen sollten. 



Burke
begann die Zeit unter den Nägeln zu brennen. Ferry Point Park!,
hämmerte es durch seine Gehirnwindungen. Himmel, der Park war
ein ganzes Ende von seinem Standpunkt entfernt. Bis er und Ron Harris
dort ankamen, war vielleicht nichts mehr zu retten; dann fanden sie
dort unten wahrscheinlich noch die Leiche des Waffenhändlers.


Burke
wollte die Kerle aber lebend. Hensley, um zu erfahren, wer ihn mit
den Maschinengewehren belieferte. Diesen Sherman, um herauszufinden,
wer die Waffen in San Antonio übernahm. Dass es eine Sekte war,
reichte dem Special Agent nicht. Er wollte Namen erfahren. 



Die
Cops von der City Police kamen mit vier Einsatzfahrzeugen. Burke und
Harris übergaben ihnen die drei Gangster, also auch Randolph
Graves, und baten, Graves ins Police Hauptquartier zu verfrachten und
dort arretieren zu lassen, die verwundeten Bodyguards sollten sofort
nach Rikers Island ins Gefängnishospital gebracht werden, sobald
sie durch den Notarzt erstversort waren. 



Und
Burke bat den Einsatzleiter der City Police, nachdem er ihn mit
knappen Worten aufgeklärt hatte, mit dem zuständigen
Polizeirevier Verbindung aufzunehmen und zu veranlassen, dass eine
Einsatzbereitschaft den Ferry Point Park hermetisch abriegelte und
sämtliche Gangster festnahm. „Keiner darf entkommen“,
schärfte Burke dem Polizisten ein. „Weder Hensley, noch
Sherman, noch Stanley Graves oder einen seiner Handlanger.“


Wenig
später rasten Burke und Harris im Dodge Avenger in Richtung
Ferry Point Park. Ron Harris hatte die Sirene eingeschaltet, Burke
hatte das Rotlicht aufs Dach des Dienstwagens gesetzt.
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Als die
Agents bei dem Park ankamen, war dort schon alles vorbei. Die
Gangster waren festgenommen worden und befanden sich auf dem Weg zum
Police Department. 



Der
Zugriff war ohne Blutvergießen abgegangen. Stanley Graves hatte
nichts herausgefordert und sich kampflos ergeben.


In dem
Moment, als Ron Harris den Motor startete, um ebenfalls zum Polizei
Hauptquartier zu fahren, läutete Burkes Handy. Es war ein
Kollege vom NYPD, der ihm berichtete, dass in der 11th Avenue in
Queens ein Mann namens Paul Sherman niedergeschossen worden war.


Burke
war wie elektrisiert. Er hatte Sherman unter den Gefangenen vermutet,
die auf dem Weg zum Police Department waren. Er versprach dem
Kollegen, unverzüglich in die 11th Avenue zu kommen. Vorher aber
stieg er noch einmal aus, begab sich zum Leiter dieses Einsatzes,
einem Captain, und sagte: „Soeben wurde mir mitgeteilt, dass
einer der Gangster, sein Name ist Paul Sherman, nicht im Park war,
als sie zugriffen. Wie und wann erfolgte der Zugriff?“


„Wir
traten in Aktion, nachdem der Kleinlaster auf den Parkplatz gefahren
war und sich ihm zwei Männer, die sich bis zu diesem Zeitpunkt
im Gebüsch verborgen hielten, näherten. Wir hatten den
Parkplatz umstellt, ich forderte die Gangster auf, sich zu ergeben,
und am Ende waren es acht Männer, die wir verhaftet haben.“


„Haben
Sie eine Identitätsfeststellung vorgenommen?“


„Einer
von ihnen ist Stanley Graves, derjenige, der mit dem Kleinlaster
ankam, heißt Sam Hensley. Die Namen der anderen habe ich mir
nicht gemerkt. Sie werden zusammen mit den übrigen Daten der
Kerle im Hauptquartier festgestellt. – Der Lastwagen mit den
Maschinengewehren wurde beschlagnahmt.“


Owen
Burke bedankte sich, kehrte zum Dodge zurück und warf sich auf
den Beifahrersitz. Sie fuhren über die Bronx-Whitestone Bridge
und waren zwanzig Minuten später am Ziel.


Zwei
Patrolcars mit rotierenden Lichtern und ein Fahrzeug des Emergency
Service standen da. Ein Mann wurde in der Ambulanz versorgt. Er hing
am Sauerstoff, in seinem Arm steckte eine Kanüle, über die
er mit einer den Kreislauf stabilisierenden Lösung versorgt
wurde.


Burke
erkundigte sich, ob Sherman eine Chance hatte, zu überleben.


„Fünfzig
zu fünfzig“, meinte einer der Sanitäter. 



Einer
der Cops deutete auf Shermans Wagen und sagte: „Er lag in dem
Chevy. Augenzeugen beobachteten einen Mann, wie er eine Tasche oder
einen Aktenkoffer aus dem Kofferraum des Fahrzeugs nahm  und in der
nächsten Seitenstraße verschwand …“


„In
dem Koffer befand sich das Geld, das die von Gott Berufenen für
die Waffen bezahlen wollten, die ihnen Sam Hensley zum Kauf angeboten
hat“, konstatierte Ron Harris.


„Sam
Hensley“, knirschte Burke. „Ja, es war Sam Hensley …“
Er brach ab und schlug sich mit der flachen Hand vor die Stirn, wie
jemand, dem unvermittelt eine Erleuchtung kam, und sein Blick drückte
jähe Ratlosigkeit aus. „Es kann nicht Hensley gewesen
sein!“, stieß er hervor. „Denn wenn er sich hier in
der 11th Avenue die 150.000 Dollar unter den Nagel gerissen hätte,
was hätte er dann noch im Ferry Point Park zu suchen gehabt?“


Ron
Harris begann an seiner Unterlippe zu nagen.


Der
Officer, mit dem Burke sprach, schaute diesen verblüfft und
fragend zugleich an. „Die von Gott Berufenen?“, echote er
verständnislos. „Was hat es damit auf sich? Sie sprachen
von Waffen, Agent.“


„Die
Name der Gruppierung heißt richtig ‚Those who are called
of God’“, erklärte Owen Burke. “Es soll sich
bei diesen Leuten um eine Sekte handeln - rechtsradikal und
wahrscheinlich brandgefährlich.“


Der
Polizist pfiff zwischen den Zähnen.


Für
Owen Burke und Ron Harris gab es hier nichts mehr zu tun. Burke
verspürte eine gewisse Zufriedenheit, denn er war überzeugt
davon, dass die beiden Graves-Brüder in den nächsten
mindestens zwanzig Jahren gesiebte Luft atmen würden.
Möglicherweise sahen sie die Freiheit niemals mehr wieder. Es
kam ganz drauf an, was ihnen die Anklagebehörde alles an
Verbrechen nachweisen konnte.


Mit der
Zerschlagung der Graves-Gang hatten die Agents dem organisierten
Verbrechen in New York eine bittere Niederlage zugefügt. In
diesem Zusammenhang waren sie sogar einer rechtsextremistischen,
möglicherweise sogar terroristischen Gruppierung auf die Spur
gekommen. Wenn den Agents das Glück hold war, dann überlebte
Paul Sherman und sie hatten sogar einen Angehörigen dieser
rechtsradikalen Sekte, dem bei der Vernehmung vielleicht der eine
oder andere Hinweis zu entlocken war.


Zwei
Dinge waren allerdings noch ungeklärt. Das war zum einen der
Mord an Carlton Graves, zum anderen die Frage, wer Paul Sherman in
der 11th Avenue niederschoss und sich die 150.000 Dollar unter den
Nagel riss.
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Am
darauf folgenden Tag vernahmen Owen Burke und Ron Harris Stanley
Graves. Der Gangster war zweiunddreißig Jahre alt, etwas über
eins achtzig groß und ziemlich massig. Er hatte gut und gerne
zwanzig Pfund Übergewicht. Seine dunklen Haare lichteten sich
über der Stirn bereits und irgendwie mutete Stanley Graves zehn
Jahre älter an als er tatsächlich war.


Jetzt
wirkte er ziemlich verunsichert, versuchte aber forsch und
selbstsicher aufzutreten, was ihm allerdings nicht so recht gelingen
wollte. Wahrscheinlich war im klar, dass er in diesem Spiel das
Verliererblatt in der Hand hielt.


„Schlecht
gelaufen, Graves, wie?“, begann Owen Burke und ein angedeutetes
Grinsen umspielte seinen Mund. „Sie postierten sich in der
Erwartung in dem Park, mit einem Kleinlaster voller
Maschinenengewehre und einem Koffer mit 150.000 Dollar nach Hause zu
gehen. Und nun haben Sie gar nichts und befinden sich obendrein noch
im Polizeigewahrsam.“


„Das
alles ist ein Missverständnis, Agent“, platzte es aus dem
Mund des Gangsters. „Wir …“


Burke
winkte schroff ab. „Sie sind zusammen mit sechs bewaffneten
Männern nachts im Park spazieren gegangen – sicher. Wir
glauben Ihnen das unbesehen und ich frage mich schon, warum man Sie
überhaupt festgenommen hat – einen harmlosen
Spaziergänger, der nichts anderes wollte als frische Luft im
Park zu schnappen.“


Burke
hatte mit bissiger Ironie im Tonfall gesprochen.


Stanley
Graves verzog das Gesicht, sein Blick irrte ab, nervös strich
seine linke Hand über den Tisch, an dem er saß. Sie
hinterließ eine Schweißspur – Zeichen seiner
inneren Unruhe.


Jetzt
ergriff Ron Harris das Wort und sagte: „Fakt ist, dass sich
Paul Sherman und Sam Hensley im Park treffen wollten, um ein
Waffengeschäft abzuwickeln. Sherman schleppte 150.000 Dollar,
die er von einer Gruppierung erhielt, die sich die von Gott Berufenen
nennt, mit sich herum, Hensley hatte eine Ladung Maschinengewehre auf
einem Laster. Bisher hat Ihr Vater die Geschäfte mit den von
Gott Berufenen getätigt, plötzlich aber drängte
Hensley ins Geschäft. Ihr Vater drohte Hensley und das war sein
Todesurteil. Sherman, der die Hosen voll hatte, unterrichtete Ihren
Vater noch von dem Deal, der im Ferry Point Park stattfinden sollte.
Also postierten Sie sich mit einem halben Dutzend Ihrer Männer
im Park, um sich sowohl die Waffen und schließlich auch das
Geld unter den Nagel zu reißen.“


Stanley
Graves zog den Kopf zwischen die Schultern. Seine Mundwinkel zuckten,
er vermied es, einen der Agents anzusehen.


Jetzt
ließ Burke wieder die Stimme erklingen und sagte:
„Wahrscheinlich steckt hinter dem Mord an Ihrem Vater Sam
Hensley, dem ihr Vater ja drohte und der das Geschäft mit den
Waffen unter allen Umständen durchziehen wollte. Wer aber hat
Paul Sherman niedergeschossen, als er auf dem Weg zum Ferry Point
Park war? Und wer besitzt nun die 150.000 Dollar, die Sherman bei
sich hatte?“


Jetzt
starrte Graves den G-man an, und sein Blick zeigte ein hohes Maß
an Verblüffung. „Sherman wurde beraubt?“, stieß
er nach einer ganzen Weile hervor, die er benötigte, um das
Gehörte zu verarbeiten. 



„Ja,
und zwar von jemand, der wusste, welchen Weg er zum Ferry Point Park
nimmt. Sherman hat Hensley ans Messer geliefert, als er Ihrem Vater
von dem Deal berichtete. Ihr Vater setzte vor seinem Tod noch Sie und
Ihren Bruder Randolph davon in Kenntnis. Haben Sie mit Sherman
Verbindung aufgenommen, ehe Sie im Park darauf lauerten, dass er
kam?“


Stanley
Graves schüttelte den Kopf. „Mein Bruder hat mit ihm
gesprochen.“ Plötzlich wurde sein Blick starr. „O
verdammt!“, entfuhr es ihm. „Sollte Randolph …?“
Er verstummte, denn jetzt erst wurde ihm klar, dass er soeben ein
Geständnis abgelegt hatte. 



„Ja“,
sagte Owen Burke, „es sieht ganz so aus, als hätte Ihr
feiner Bruder nicht die Absicht verfolgt, mit Ihnen die 150.000 Bucks
zu teilen. Fies, nicht wahr?“


In
Graves Zügen arbeitete es krampfhaft.


„Kennen
Sie einen Mann namens Edward Atkins?“, fragte Owen Burke.


„Warum
sollte ich ihn kennen?“


„Wir
haben Hinweise, dass er den Killer vermittelt hat, der ihrem Vater
das Licht ausblies.“


„Ich
kenne ihn nicht“, murmelte Stanley Graves.


„Ben
Kindred hat ein Geständnis abgelegt, Graves“, mischte sich
nun wieder Ron Harris ein. „Alles, was wir wissen – und
das ist eine ganze Menge -, hat er uns geflüstert. Er wird sich
als Kronzeuge der Staatsanwaltschaft zur Verfügung stellen. Sie
können einiges für sich herausholen, Graves, wenn Sie uns
alles über die Machenschaften Ihres Vaters, Ihres Bruder und
natürlich Ihre eigenen erzählen.“


„Ich
will mich erst mit meinem Rechtsanwalt unterhalten“, sagte
Stanley Graves mit einer Stimme, die nicht mehr die Spur von
Festigkeit aufwies. Wahrscheinlich sah er seine Felle mehr und mehr
davon schwimmen – was seine Bereitschaft, ein Geständnis
abzulegen, möglicherweise steigerte.


„Tun
Sie das“, knurrte Owen Burke, dann rief er den Wachtmeister,
damit dieser Stanley Graves in die Zelle zurückbrachte. Wenig
später wurde Randolph Graves in den Vernehmungsraum geführt.
Ihm wurden die Handschellen abgenommen, dann nahm er auf dem Stuhl
Platz, der noch warm von seinem Bruder war. Randolph Graves sah
seinem Bruder sehr ähnlich, war jedoch zwei Jahre älter.


„Gebt
euch keine Mühe!“, knirschte der Gangster und schaute
herausfordernd von einem der Agents zum anderen. „Aus meinem
Mund erfahrt ihr verdammten Feds nichts – aber auch gar
nichts.“


„Wir
wissen bereits alles“, gab Owen Burke zu verstehen. „Ihr
Bruder ist ziemlich sauer auf Sie, Graves.“


Randolph
Graves’ Brauen schoben sich zusammen. „Warum sollte Stan
sauer auf mich sein?“


„Weil
Sie versucht habe, ihn um 75.000 Dollar zu bescheißen“,
sagte Ron Harris nicht ohne eine gewisse Ironie im Tonfall.


Die
beiden Agents registrierten jeden Wimpernschlag im Gesicht Randolph
Graves’. Aus seinen mimischen Reaktionen hofften sie Hinweise
zu erhalten, aus denen Schlüsse gezogen werden konnten. Jetzt
kniff er die Augen zusammen. „Ich kann Ihnen nicht folgen!“,
blaffte er.


„Sie
hatten mit Paul Sherman Kontakt, Graves, Sie wussten, dass er gestern
Abend mit 150.000 Dollar im Gepäck zum Ferry Point Park
unterwegs war. Und Sie –„ jetzt stach der Zeigefinger
Owen Burkes auf den Gangster zu, „- haben einen Mann
losgeschickt, der Sherman das Geld abjagen sollte, was ihm auch
gelungen ist. Wer immer es auch ist – er besitzt jetzt die
150.000, und Sie schauen in die Röhre.“


„Eine
schöne Geschichte, die Sie sich da ausgedacht haben, G-man“,
brummte Randolph Graves. „Können Sie sie auch beweisen?“


Burke
winkte ab. Er hatte vor, Randolph Graves auf kleiner Flamme zu
kochen. Irgendwann würde der Gangster vielleicht mürbe
werden. „Was sagt Ihnen der Name Edward Atkins?“, fragte
Owen Burke.


„Wer
soll das sein?“


„Der
Mann, der Sam Hensley jenen Killer vermittelte, der Ihren Vater
erschoss.“


„Sam
Hensley hat meinen Vater auf dem Gewissen?“


„Davon
gehen wir ganz fest aus. Ihr Vater pflegte Geschäfte mit einer
rechtsradikalen Gruppierung, die sich als Sekte versteht und die sich
‚Those who are called of God’ nennt. Ich nehme an, Sie
sind eingeweiht. Erzählen Sie uns etwas über diese Leute.“


„Den
Teufel werde ich tun!“


„Macht
nichts, Graves. Ihr Bruder ist möglicherweise bereit, einen Deal
mit der Anklagebehörde einzugehen. Das hat er zumindest
signalisiert. Er wird uns alles erzählen. Sie allerdings wird
man einsperren, bis Sie schwarz werden. Mein Wort drauf.“


Graves
schürzte die Lippen. „Sieh nur zu, Fed, dass du alt genug
wirst, um meine Verurteilung zu erleben.“


„Haben
Sie etwa noch so ein Ding wie vor dem Graves’ Club auf Lager,
Graves?“


„Ich
höre mir solchen Unsinn nicht länger an!“, fauchte
der Gangster. „Lassen Sie mich in die Zelle zurückbringen.
Sofort.“


„Sicher,
Graves. Dennoch sollten Sie in sich gehen. Es kann sich bezahlt
machen.“


„Wenn
du schon vom Gehen sprichst, Bulle – geh zum Teufel!“
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Die
Special Agents kamen von Rikers Island, wo sie die Männer
verhörten, die mit Stanley Graves im Ferry Point Park
festgenommen worden waren. Sie konnten nur das bestätigen, was
die G-men sowieso schon wussten. Ohne irgendwelche neuen Erkenntnisse
kehrten sie nach Manhattan zurück. Sie fuhren auf dem Brooklyn
Queens Expressway, denn sie hatten vor, die Williamsburg Bridge zu
benutzen um nach Manhattan zu gelangen. Sie hatten den Calvary
Cemetery passiert und fuhren nun über den Newton Creek. Schon
bald führte die Straße wieder mitten durch ein Wohngebiet.
Die Fahrt ging schließlich – nach einer gefühlten
Ewigkeit - über den East River und dann hatten Burke und Harris
wieder den Boden Manhattans unter den Rädern des Dodge.


Als sie
sich auf der Lafayette Street befanden, einen Steinwurf vom Federal
Building entfernt, brauste von rechts auf der Worth Street ein
schwerer Truck ohne Aufleger heran. Das Begreifen kam bei Ron Harris
mit der Schärfe eines Blitzschlages, und ihm entging auch nicht
der Mann an der Ecke Lafayette Street/Worth Street, der zu ihnen her
starrte und ein Handy vor seinem Gesicht hielt.


Ron
Harris brüllte mit kippender Stimme: „Owen, mein Gott, der
fährt uns in Grund und Boden!“ 



Sein
entsetzter, in der jähen Panik flackernder Blick traf Owen Burke
von der Seite, der unwillkürlich die Beine gegen das Bodenblech
des Dodge und die Arme gegen das Armaturenbrett stemmte.


Es war
der Reflex, vielleicht auch der Instinkt, auf keinen Fall aber der
bewusste Verstand, der Burke so handeln ließ. 



Instinktiv
gab Ron Harris Gas, er trat das Pedal bis auf das Bodenblech durch.
Die Räder drehten durch, unvermittelt griffen sie, der Dodge
bäumte sich regelrecht auf und vollführte einen Satz nach
vorn. Die Distanz zum vor ihnen fahrenden Wagen betrug allenfalls
zehn Schritte. Die Tachonadel schnellte hoch auf 50 Meilen/h.


Obwohl
Ron Harris nahezu ansatzlos reagiert hatte, knallte der Laster dem
Dodge in die Seite. Allerdings nicht auf Höhe der Beifahrertür,
was Owen Burke wahrscheinlich zermalmt hätte, sondern am
hinteren Kotflügel. Es gab einen gewaltigen Knall und der Dodge
wurde halb herumgewirbelt. Die beiden Agents wurden durch und durch
geschüttelt und nur die Gurte verhinderten, dass sie von den
Sitzen geschleudert wurden. Es schepperte und klirrte. 



Ron
Harris gab Gas und kurbelte wie von Sinnen am Lenkrad. Die Fliehkraft
drückte die Agents in die Sitze. Dann war der Dodge an dem
Laster vorbei, Ron Harris stieg auf die Bremse und die Räder
blockierten mit protestierendem Gekreische. Die Nase des Dodge wurde
nach unten gedrückt. 



„Raus
hier!“, keuchte Owen Burke und löste den Verschluss des
Sicherheitsgurtes. Die Beifahrertür flog auf, er ließ sich
nach draußen kippen, und als er ziemlich unsanft auf dem
Asphalt aufschlug, hatte er schon die SIG in der Faust. Es ging alles
wie automatisch, keine seiner Aktionen wurde von einem bewussten
Willen geleitet, in ihm lief sozusagen ein Programm ab.


Der
Motor des Lasters heulte auf, dann stieß der schwere Brummer
zurück.


Holte
er etwa noch einmal Anlauf? Himmel, er wird den Dodge über dich
hinweg schieben, durchfuhr es Burke wie ein Stromstoß. Er
weigerte sich, sich auszumalen, was von ihm übrig bleiben würde.
Eine eiskalte Hand schien ihn zu berühren und einen
schrecklichen Augenblick lang brachte er es nicht mehr fertig, eine
chronologische Reihenfolge in seine Gedanken zu zwingen. Er handelte
rein instinktiv, nur noch dem Selbsterhaltungstrieb folgend.


Blitzschnell
wuchs Burkes Gestalt hinter dem Dodge in die Höhe. Von Ron
Harris sah der Special Agent nichts. Aber die Fahrertür stand
sperrangelweit offen. Hinter der Windschutzscheibe des Transporters
nahm er zwei helle Flecken wahr – die Gesichter des Fahrers und
des Beifahrers. Eines dieser Gesichter schob sich plötzlich aus
dem Seitenfenster, gleichzeitig wurden breite Schultern und zwei Arme
sichtbar, die eine Uzi hielten. 



Mit dem
Erkennen der tödlichen Gefahr ging Burke sofort wieder hinter
dem Dodge in Deckung. Die Uzi begann zu rattern. Feuergarben leckten
aus der Mündung wie gierige Zungen, die Geschosse harkten in das
Stahlblech der Karosserie und stanzten eine ganze Reihe von Löchern
hinein, die Seitenscheiben zerplatzten in einem Schauer von Scherben.



Und
während der Gangster aus dem Seitenfenster des Führerhauses
eine Salve nach der anderen feuerte, fuhr der Laster, dem der Crash
kaum etwas ausgemacht hatte, mit Vollgas los. Die Uzi verstummte.
Rücksichtslos rammte der Truck einen Pkw, schob ihn zur Seite
und überquerte die Lafayette Street, um gleich darauf nach links
in die Centre Street hinter dem Criminal Courts Building zu
verschwinden.


Owen
Burke und Ron Harris kamen gleichzeitig hoch. Hinter dem Dodge hatte
ein Crysler angehalten. Der Mann mit dem Telefon an der Ecke, der
wahrscheinlich für das Timing verantwortlich gewesen war, schien
sich in Luft aufgelöst zu haben.


Ron
Harris winkte Owen Burke mit der SIG und rannte los, hetzte in die
Worth Street und schließlich in die Centre Street hinein.


Owen
Burke folgte ihm.


Der
Truck bog gerade nach rechts in die White Street ab. Wegen des
Verkehrs war er nicht besonders schnell vorangekommen. „Merk
dir das Kennzeichen!“, schrie Burke und versuchte selbst, sich
die Buchstaben und Ziffern einzuprägen.


Sie
rannten um das Criminal Courts Building herum, erreichten die Baxter
Street und sahen beim Columbus Park den Transporter stehen. Die
beiden Insassen rannten zwischen die Büsche. Der eine schleppte
die Uzi mit sich, der andere schien unbewaffnet zu sein.


„Stehen
bleiben!“, brüllte Owen Burke überschnappend. „FBI!
Bleiben Sie stehen!“


Die
beiden Kerle dachten nicht daran, sondern legten noch einen Zahn zu.
Auch die beiden Agents mobilisierten alles, was an Energie, Kraft und
Ausdauer in ihnen steckte und ließen sich nicht abhängen.
Plötzlich aber begann die Uzi zu rattern. Ron Harris hechtete
zwischen das Gestrüpp, Owen Burke stieß sich ebenfalls ab
und flog nach links. Zweige zerrten an seiner Jacke, peitschten sein
Gesicht und knickten ab. Schlagartig verstummte die Waffe. Hastende
Schritte erklangen.


Burke
kam hoch und sah ein paar Yards von sich entfernt Ron Harris auf die
Beine schnellen. Sie nahmen wieder die Verfolgung auf. Aber in dem
Park gab es tausend Möglichkeiten, sich zu verkriechen. Von den
beiden Gangstern war jedenfalls nichts mehr zu sehen. Kurze Zeit
durchstreiften die Agents noch das Gelände, die gebotene
Vorsicht nicht außer Acht lassend, dann kehrten sie zu dem
Lastwagen zurück. Die Beschriftung auf den beiden Türen des
Führerhauses verriet, dass das Fahrzeug aus dem Fuhrpark einer
Spedition in Queens stammte.


Burke
nahm sein Handy und rief im Field Office an, sprach mit dem Chef vom
Dienst und erklärte ihm mit knappen Worten, was vorgefallen war.
Der Kollege sagte zu, einen Abschleppdienst zu beauftragen, den
Laster – und natürlich auch den verbeulten Dienstwagen -
abzuholen.


Der
Abschleppdienst kam nach etwa zwanzig Minuten. Burke nannte dem
Fahrer die Adresse der SRD, wo der Truck der Spurensicherung
übergeben werden sollte. 



Ron
Harris telefonierte bereits mit einem Kollegen von der Scientific
Research Division …
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„Das
sehe ich auch so“, meinte der Assistant Director und nickte.
„Die Kumpane der Graves-Brüder wollten Rache. Gott sei
dank sind Sie mit dem Schrecken davongekommen.“


„Jetzt
erhält auch der Hinweis Randolph Graves’, als er sagte,
dass ich zusehen solle, alt genug zu werden, um seine Verurteilung zu
erleben, eine besondere Bedeutung“, sagte Owen Burke und fügte
sogleich hinzu: „Wahrscheinlich dirigiert er jetzt die
Handlanger des Clans vom Gefängnis aus.“


„Es
ist sicher nur eine Frage der Zeit, bis ein anderer seinen Platz
einnimmt“, bemerkte der AD. „Dann wird Graves
bedeutungslos und verschwindet in der Versenkung. Unabhängig
davon hoffe ich, dass die Spurensicherung Hinweise auf die beiden
Kerle in dem Truck ergibt.“


„Solange
wir sie nicht haben, werden wir auch Randolph Graves wegen dieses
Anschlags auf uns nichts am Zeug flicken können - ebenso wenig
wie wegen des Mordversuchs vor dem Graves’ Club“, gab Ron
Harris zu verstehen.


„Was
mich nicht mehr loslässt, ist diese Gruppierung, für die
der Kleinlaster voller Maschinengewehre und Munition bestimmt war“,
schnitt Owen Burke ein neues Thema an. „Sie soll irgendwo in
der Nähe von San Antonio ihr Hauptquartier haben.“


„Paul
Sherman ist Mitglied der Sekte“, gab Ron Harris zu verstehen.
„Wir können ihn ja fragen.“


„Sherman
wurde ins New York Hospital eingeliefert“, erklärte der
AD. „Ich habe dort angerufen und erfahren, dass er noch nicht
über den Berg und daher auch nicht vernehmungsfähig ist.“


„Wo
wohnt Sherman?“, fragte Burke. „In seiner Wohnung gibt es
doch gewiss Hinweise auf die Sekte, auf Verbindungsleute und auf die
Aktivitäten der Sekte.“


Der AD
nahm ein Blatt Papier von einem Aktenstapel, der rechts von ihm auf
dem Schreibtisch abgelegt war, warf einen Blick drauf und sagte: „Er
hat ein Apartment in der 71th Street gemietet, gleich beim Central
Park West. Die Wohnung wurde von den Kollegen des Police Departments
bereits auf den Kopf gestellt. Auf die Ergebnisse warte ich
allerdings noch.“


„Wer
hat die Wohnungsdurchsuchung geleitet?“, wollte Ron Harris
wissen.


„Lieutenant
Merritt“, sagte der AD nach einem weiteren Blick auf das Blatt
Papier und nannte noch die Durchwahlnummer des Lieutenants beim
Police Department, die Ron Harris sogleich in seinem Notizbuch
vermerkte.


„Was
hat die Vernehmung Hensleys ergeben?“, erkundigte sich Owen
Burke.


„Hensley
erwies sich als geständig“, erklärte der AD. „Er
hat die Maschinengewehre und die Munition von einem Russen namens
Igor Saizew übernommen. Auf welchem Weg die Waffen in die USA
gelangt sind, weiß Hensley allerdings nicht. Er nahm Verbindung
mit Paul Sherman auf und sie wurden handelseinig. 150.000 Dollar
sollten die Waffen einbringen. Aber da bis zu diesem Zeitpunkt
Carlton Graves die Sekte mit Waffen und Rauschgift versorgte, hatte
er eine Menge dagegen einzuwenden, dass Hensley ihm plötzlich in
die Quere kam. Er drohte ihm, worauf Hensley durch die Vermittlung
Edward Atkins’ mit einem Mann namens Philip Tanner Verbindung
aufnahm, den er schließlich auch mit dem Mord an Carlton Graves
beauftragte. Der Mord brachte Atkins 1.000 Dollar und Tanner das
zehnfache ein. Die Fahndung nach Philip Tanner läuft auf vollen
Touren.“


„Hervorragend“,
lobte Burke. „Dann gilt es jetzt, diesen Saizew zu ermitteln
und den von Gott Berufenen auf die Schliche zu kommen.“ Er
schaute Ron Harris an. „Wir sollten mit Lieutenant Merritt
Verbindung aufnehmen, Partner. Vielleicht gibt es schon irgendwelche
Erkenntnisse.“


Der AD
kramte in dem Stapel Akten herum, von dem er auch das Blatt Papier
mit seinen Notizen Paul Sherman betreffend genommen hatte, zog ein
anderes Blatt Papier hervor und reichte es Burke. „Da steht
alles drauf, was ich über diesen Igor Saizew herausfinden
konnte. – Was diese Sekte angeht, kann ich Ihnen leider nichts
berichten. Im Internet habe ich nichts aber über sie gefunden.“


Owen
Burke nahm das Blatt Papier und las. Igor Saizew, 52 Jahre,
Diplomchemiker, seit 23 Jahren in den USA, wurde lange Jahre von der
CIA sowie deren kleinen Bruder, der NSA, dem Inlandgeheimdienst der
USA also, überwacht, weil er verdächtigt wurde, für
den russischen Geheimdienst KGB tätig zu sein. Ein Verdacht, der
sich allerdings nicht bestätigte.


Burke
musste unwillkürlich auflachen. „Dass dieser Bursche
wahrscheinlich für die Russenmafia arbeitete, schien weder den
Spezialisten von der CIA noch von der NSA aufgefallen zu sein“,
stieß er hervor und reichte Ron Harris den Papierbogen. Dann
richtete er den Blick auf den AD. „In Ordnung, Sir. Wir kümmern
uns um Saizew und auch um die Sekte. Wegen ihr werden wir Kontakt mit
dem Field Office in San Antonio aufnehmen. Wir halten Sie jedenfalls
auf dem Laufenden.“


Der AD
lächelte. „Ich bitte darum.“ Schlagartig wurde er
wieder ernst. „Seien Sie auf der Hut, Agents. Es ist davon
auszugehen, dass die Leute, die noch nach Randolph Graves’
Pfeife tanzen, ein weiteres Mal versuchen werden, Sie zu töten.“


„Das
fürchte ich auch“, murmelte Owen Burke. 
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Owen
Burke telefonierte mit Lieutenant James Merritt vom Police
Department. Der Lieutenant sagte: „Ja, wir haben in Shermans
Apartment eine Adresse gefunden, Special Agent, die von Interesse
sein könnte. Sie lautet Allan Patten, San Jose, Southern Cross
Ranch. San Jose liegt acht Meilen südlich von San Antonio.“


„Wurde
schon geprüft, ob dieser Allan Patten in der Vergangenheit
polizeilich in Erscheinung getreten ist?“


„Ja,
aber die Überprüfung hat keine Erkenntnisse ergeben. Der
Mister ist bisher also noch nicht unangenehm aufgefallen.“ 



Burke
notierte die Adresse und bedankte sich bei Merritt. Dann suchte er
die Nummer des FBI Field Office San Antonio her und ließ sich
mit dem Special Agent in Charge, Richard H. Petkovic, verbinden.
Burke erklärte dem Chef des dortigen Field Offices, was Sache
war, und vor allen Dingen teilte er ihm seinen Verdacht mit, dass es
sich bei der Southern Cross Ranch nahe der Ortschaft San Jose,
ungefähr acht Meilen südlich von San Antonio, um eine
rechtsextremistische, womöglich sogar terroristische Hochburg
handelte.


Petkovic
versprach dem Special Agent, Allan Patten von einem Team seiner
Special Agents überprüfen zu lassen und ihn zurückzurufen,
wenn er mehr wüsste.


Auch
Ron Harris telefonierte.


Die
Agents legten fast gleichzeitig auf.


Burke
sagte: „Die Kollegen in San Antonio werden den von Gott
Berufenen auf der Southern Cross Ranch etwas auf die Finger schauen
und mich dann informieren. Was hast du herausgefunden?“


„Paul
Sherman liegt im künstlichen Koma. Er kann voraussichtlich
innerhalb der nächsten acht Tage nicht vernommen werden.“
Ron Harris lehnte sich auf dem Stuhl zurück. „Igor Saizew
hat vor knapp einer Woche seinen Job bei Estwicks Chemie Inc.
hingeschmissen. Das heißt, er hat nicht offiziell gekündigt
sondern ist einfach nicht mehr zur Arbeit erschienen.“


Owen
Burke warf einen Blick auf das Blatt Papier, das ihm der Assistant
Director ausgehändigt hatte und auf dem alles Wissenswerte über
diesen Igor Saizew niedergeschrieben war. „Er wohnt in der
Charles Street, Nummer 233“, gab er zu verstehen. „Vielleicht
sollten wir uns dort mal etwas umsehen.“


„Keine
schlechte Idee. Bevor wir aber dieses oder jenes anleiern, sollten
wir uns den Rücken freimachen. Ich rede von den Graves-Halunken,
die es sicherlich nicht bei dem einen Anschlag von heute morgen
belassen werden. Wir stehen auf ihrer Abschussliste, und zwar an
oberster Stelle. Und solange wir auf Schritt und Tritt mit den
Schuften rechnen müssen, können wir uns auf nichts anderes
so richtig konzentrieren.“


„Reden
wir mit den Graves-Brüdern?“


Ron
Harris wiegte skeptisch den Kopf. „Selbst wenn Stanley bereits
sein sollte zu sprechen“, meinte er, „er wird
ausgesprochen vorsichtig sein, um sich nicht allzu sehr selbst zu
belasten. Unabhängig davon bin ich der Auffassung, dass das
Killerkommando auf Randolphs Weisung aktiv war. Und von dem erfahren
wir nichts.“


„Wir
können uns auch an Ben Kindred wenden“, schlug Burke vor.
„Er hat uns schon einmal sehr wertvolle Hinweise geliefert,
nachdem ich ihm eine Kugel in die Schulter geschossen habe.“


„Warum
nicht?“, murmelte Ron Harris und nickte.


Sie
verließen ihr gemeinsames Büro.


Der
Fuhrparkleiter des FBI stellte ihnen einen Chevrolet zur Verfügung,
denn der Dodge Avenger befand sich ziemlich demoliert in der
Werkstatt.


Unwillkürlich
sicherten sowohl Ron Harris als auch Owen Burke in die Runde, als sie
aus der Tiefgarage fuhren. Denn der Überfall mit dem Truck hatte
ihnen gezeigt, dass sie von den Gangstern aus der Bronx
wahrscheinlich minutiös überwacht wurden.


Aber es
jagte weder ein Laster auf sie zu, um sie niederzuwalzen, noch begann
irgendwo in der Runde eine Maschinenpistole zu rattern. Unangefochten
reihte sich Ron Harris mit dem Chevy in den vorbei fließenden
Verkehr ein, ungeschoren kamen sie auf Rikers Island an.


Ben
Kindred wurde vorgeführt. Er trug den Arm in einer Schlinge und
sah noch ziemlich leidend aus. Sicher quälte ihn der Schmerz von
der durchschossenen Schulter.


Eine
dicke Glasscheibe trennte den Gangster von den G-men. Sie konnten
lediglich über die Gegensprechanlage miteinander kommunizieren.
Die Agents hatten darauf verzichtet, Kindred in den Vernehmungsraum
bringen zu lassen, schließlich wollten sie ja nur ein paar
Namen von ihm erfahren.


„Sie
halten doch Wort, Agent? Ich meine das Versprechen, das Sie mir
gegeben haben“, sagte Kindred in den Hörer der
Sprechanlage. Sein Blick war durch die Glasscheibe mit einer fast
hypnotischen Intensität, die ein hohes Maß an Hoffnung
beinhaltete, auf Burke gerichtet.


Der
Special Agent wusste, was der Gangster meinte und nickte. „Natürlich,
Kindred. Und Sie können sich einen weiteren Pluspunkt verdienen,
wenn Sie uns einen Tipp geben, wer die Vertretung von Randolph und
Stanley Graves übernommen haben könnte.“


„Warum
wollt ihr das wissen?“


„Weil
heute Morgen einige Kerle versuchten, uns mit einem Laster und einer
Uzi die Hölle heißzumachen“, ließ Ron Harris
seine Stimme erklingen.


„Das
kann nur Larry Langdon angezettelt haben“, entfuhr es Ben
Kindred. „Er ist ein Cousin von Randolph und Stanley. Ihre
Mütter waren Schwestern. Larry war immer ein Verlierer und
spielte unter der Herrschaft Carlton Graves lediglich eine
ausgesprochen bedeutungslose, untergeordnete Rolle. Jetzt aber könnte
er sich aufs hohe Ross geschwungen zu haben.“


„Wo
wohnt der Bursche?“


„Über
dem Graves’ Club. So viel ich weiß, hat er ein Verhältnis
mit der Geschäftsführerin des Pubs. Sie wohnt auch in dem
Gebäude. Den Pub und den Club kennt ihr ja.“


„Ja“,
bestätigte Burke, „die kennen wir. Ist Larry Langdon
vielleicht leidenschaftlicher Pool-Billard-Spieler?“


Ben
Kindred schaute den G-man fragend und verständnislos an.


Burke
sah aber keine Veranlassung, ihm zu erzählen, dass er und Ron
Harris in dem Laden von einigen Kerlen, unter anderen zwei
Billard-Freaks, unmissverständlich bedroht worden waren, sondern
erhob sich. „Vielen Dank, Kindred. Und keine Sorge - ich werde
mich bei der Staatsanwaltschaft für Sie einsetzen.“


Burke
versprach es und hängte den Hörer der Sprechanlage in die
Halterung. Auch Ron Harris stemmte sich in die Höhe und nickte
Kindred freundlich zu.


Auf der
Straße angekommen rief Burke seinen Vorgesetzten im Field
Office an. „Der Anschlag mit dem Truck könnte auf das
Konto Larry Langdons gehen, Sir“, sagte er. „Langdon ist
ein Neffe Carlton Graves’, der möglicherweise dabei ist,
sich im Revier der Graves die Krone aufzusetzen. Er wohnt in der
Wohnung über dem Graves’ Club, einer wüsten
Kaschemme. Wir fahren hin, Sir. Es dürfte keine große
Sache sein, Larry Langdon festzunehmen.“


„Sie
sollten das zuständige Polizeirevier einschalten, Agent“,
meinte der AD. „Für den Fall des Falles kann es auf keinen
Fall schaden, wenn ihnen die Kollegen von der City Police den Rücken
freihalten.“


„In
Ordnung, Sir. Sehr wahrscheinlich ist Langdon nicht allein.“


„Davon
gehe ich aus. Lassen sie von mir aus einen ganzen Bereitschaftszug
der City Police aufmarschieren. Wenn es Larry Langdon war, der Ihnen
die Killer schickte, dann hat er bewiesen, dass er auf keinen Fall
auf die leichte Schulter genommen werden darf.“


„Alles
klar, Sir. Ich melde mich wieder bei Ihnen.“


„Hals-
und Beinbruch, Agent.“


„Danke,
Sir.“ Owen Burke beendete das Gespräch und stellte eine
Verbindung mit der Telefonleitstelle des NYPD her, die ihn mit dem
Revier in der Bronx verband.


Der
Special Agent erklärte dem Kollegen am anderen Ende der Leitung,
was Sache war. Nachdem Burke das Gespräch beendet und das Handy
in die Tasche gesteckt hatte, sagte er:


„Alles
bestens, Ron. Die uniformierten Kollegen werden mit einer ganzen
Einsatzbereitschaft zur Stelle sein.“
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Ron
Harris hielt in der Nähe des Graves’ Club an. Sowohl der
Club als auch der Pub waren geschlossen.


An der
Mündung einer Straße, ein ganzes Stück entfernt,
parkte ein Patrolcar der City Police.


Ron
Harris stieg aus dem Dienstwagen und lief hin. Owen Burke
beobachtete, wie er seine ID-Card zückte und ins Fahrzeug
reichte. Dann sprach er kurze Zeit mit den Polizisten im Auto.
Schließlich kam er zurück und klemmte sich wieder hinter
das Steuer. „Alles in Ordnung, Kollege. An den verschiedenen
Positionen rund um das Gebäude sind fünf Fahrzeuge mit
insgesamt zehn Mann Besatzung aufgefahren. Wir werden mit dem
Einsatzleiter per Mobiltelefon in Verbindung stehen. Eigentlich
können wir zuschlagen.“


„Gut.
Also gehen wir hinein.“ Burke sprach es und öffnete die
Beifahrertür, stieg aus und reckte entschlossen die Schultern.
Als auch Ron Harris den Wagen verlassen hatte, nickte ihm Burke zu
und setzte sich in Bewegung. Ron Harris folgte ihm.


Sie
liefen zum Hintereingang des Gebäudes. Im Hof waren ein Toyota
und ein verbeulter Ford Mustang abgestellt.


Die
Hintertür war verschlossen.


Sie zu
öffnen kostete Ron Harris ein Lächeln, und schließlich
standen die Agents in einem düsteren Flur. Hier befand sich die
Treppe in die oberen Stockwerke, hier waren auch die Toiletten, die
sowohl die Gäste des Clubs wie auch des Pubs benutzten. Es roch
übel. Die Wände waren mit irgendwelchen obszönen
Sprüchen oder Zeichnungen bekritzelt.


Die
Agents zogen ihre Waffen und entsicherten sie. Dann stiegen sie die
Treppe empor. Manchmal knarrte eine Stufe unter ihrem Gewicht. Auf
dem Treppenabsatz hielten sie an und lauschten. Im Haus blieb es
still.


Weiter!
Automatisch setzte Burke einen Fuß vor den anderen, den Blick
nach oben gerichtet, ebenso die Mündung der SIG Sauer.


Schließlich
standen sie vor der Tür zu einem Apartment. Es gab kein
Türschild. Einige Schritte weiter befand sich eine weitere Tür.
Die Treppe führte weiter nach oben, denn das Gebäude
verfügte über insgesamt vier Etagen.


Burke
glitt zu der anderen Tür, konnte aber auch hier kein
Namensschild entdecken. Ratlos blickte er zu Ron Harris hin und
zuckte mit den Achseln.


Ron
Harris tippte sich mit dem Daumen seiner Linken gegen die Brust, dann
wies er mit dem Zeigefinger auf die Tür. Anschließend
zeigte er auf Burke, und zuletzt auf die Tür, vor der dieser
stand.


Owen
Burke begriff. Ron Harris meinte, dass sie gleichzeitig beide
Apartments stürmen sollten. Burke nickte, hob die linke Hand,
stellte den Daumen auf, dann den Zeigefinger, schließlich den
Mittelfinger. Dazu zählte er im Geiste bis drei. Gleichzeitig
traten sie in Aktion. Die Tür, gegen die sich Owen Burke warf,
hielt nicht stand. Krachend flog sie nach innen auf.


Auch
bei Ron Harris war berstendes Splittern und trockenes Krachen zu
vernehmen.


Burke
stand in einem Wohnzimmer. Zwei Türen führten in andere
Räume. Er hetzte auf die ihm nächste zu, schleuderte sie
auf und glitt daneben in den Schutz der Wand. Die andere Tür
ließ er nicht aus den Augen.


Nebenan
hörte er Ron Harris brüllen: „FBI! Keine Bewegung!
Hände in die Höhe!“


In der
Wohnung, in der sich Owen Burke befand, rührte sich nichts. Er
wirbelte mit der erhobenen Waffe um den Türstock herum und stand
mit gespreizten Beinen und geduckt sprungbereit im Badezimmer, die
Hand mit der Waffe vorgestreckt, das Armgelenk der Rechten mit der
Linken stabilisierend. 



Nebenan
peitschte ein Schuss. Und in den Donnerknall hinein dröhnte ein
zweiter. Die Detonationen vermischten sich zu einem einzigen, Ohren
betäubenden Knall. Burkes Herz drohte einen Schlag zu
überspringen, dann fing es an in seiner Brust zu hämmern,
denn die Sorge um Ron Harris jagte seinen Blutdruck in die Höhe.


Er
schleuderte sich geduckt herum, um in den Wohnraum zurückzukehren.
Da sah er im Rechteck der anderen Tür, die wahrscheinlich ins
Schlafzimmer führte, einen Mann. Er trug eine Schlafanzughose,
sein muskulöser Oberkörper war nackt und in seiner Rechten
lag wie hineingeschmiedet eine Pistole. Wie das hohle Auge eines
Totenschädels starrte die Mündung den Agent an. Und im
nächsten Moment stieß ein handlanger Feuerstrahl aus ihr …





E N D E
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